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Bildung ist ein wichtiges Recht im inter-
nationalen Kontext – durch die Milleni-

umsziele und verschiedene karitative Projekte 
ist dies inzwischen auch dem Durchschnitts-
deutschen durchaus bewusst. Dennoch wird 
das Thema im nationalen Kontext häufig nicht 
wahrgenommen – dabei existieren klare Lü-
cken im gesellschaftlichen System und somit 
soziale Handlungsbedürfnisse, vor allem dort, 
wo die Politik vermeintlich versagt.

Vor dem Hintergrund dieses Zugangs fan-
den sich im Sommersemester die Studierenden 
des Service Learning-Seminars „Recht auf Bil-
dung“ zusammen. In dem bisher einmaligen 
Pilotprojekt unter der Leitung von Dr. Sand-
ra Reitz (Fachbereich Gesellschaftswissen-
schaften) riefen sie unterschiedliche gemein-
nützige Projekte ins Leben, mit deren Hilfe 
die Umsetzung des „Rechts auf Bildung“ vor 
Ort durchgesetzt oder individuell verbessert 
werden sollte. Aufgrund der Arbeitsintensität 
waren für das Seminar vier Semesterwochen-
stunden veranschlagt. Das Resümee ihrer Ar-
beit präsentierten die Seminarteilnehmer im 
Juli bei einer Abschlussfeier mit den Projekt-
partnern und der interessierten Öffentlichkeit; 
dabei stellten sie sowohl die Idee des Service 
Learning als auch ihre Projekte und deren Er-
gebnisse vor. 

„Recht auf Bildung“ in der Mainmetropole
Studierende nehmen die Stadt Frankfurt unter die Lupe

„Service Learning ist eine handlungsori-
entierte Methode, bei der der Lerneffekt in 
gemeinnützigen Projekten eintritt“, leitete 
Sandra Reitz die Veranstaltung ein. Lernen, 
wissenschaftliche Forschung zu real existie-
renden Problemen und ehrenamtliche Arbeit 
würden auf diesem Wege zusammengebracht. 
Die Projektpartner profitierten folglich durch 
die zusätzlichen Ressourcen und das Know-
how der Studierenden, aber auch für die Stu-
dierenden sei der enge Bezug zur Praxis von 
Vorteil; neben theoretischem Wissen könnten 
diese auch ihre sozialen Kompetenzen vertie-
fen und direkt praktisch anwenden.

Multikulturelles Zusammentreffen
In diesem Sinne hatte es sich das größ-

te Projektteam des Seminars zur Aufgabe ge-
macht, eine neunte Klasse einer Frankfur-
ter Gesamtschule zu betreuen. Konkret ver-
knüpften die sieben Studierenden eine unter-
richtsbegleitende Nachhilfe für die Schüler mit 
einer sprachlichen Betreuung für deren Eltern. 
Da die Studierenden des Teams selbst auch aus 
verschiedenen Nationen kamen, gelang der 
Beitrag zu Integration und Bildung besonders 
gut: Zum einen konnten die Studierenden der 
Klasse nicht nur durch die Nachhilfe helfen, 
sondern auch als Vorbild für erfolgreiche Bil-

dungskarrieren dienen. Zum anderen konnten 
sie aufgrund ihrer Sprachkenntnisse vertrau-
ensvolle Gespräche mit den Eltern führen und 
diese über das komplizierte deutsche Bildungs-
system informieren.

Ein weiteres Projekt-Team erarbeitete ei-
ne Informationsbroschüre mit dem Titel „Ihr 
Recht auf Bildung in und um Frankfurt“. Sie 
soll Menschen auf Anlaufstellen aufmerksam 
machen und ihnen so helfen, ihr Recht auf 
Bildung in Frankfurt wahrzunehmen: „Men-
schen können durch unsere Kooperations-
partner schnelle und einfache Hilfe in Bezug 
auf Bildung erhalten. Wir erleichtern ihnen 
den Zugang zu solchen Institutionen und set-
zen darüber in Kenntnis, dass es für alle Bür-
gerInnen in jeglichen Belangen Hilfsangebote 
gibt“, so Teammitglied Jana Unger. Erfreuli-
cherweise wird der Druck der Broschüre von 
den Freunden der Universität gefördert; au-
ßerdem sind die zusammengestellten Informa-
tionen auf der Internetseite www.bildung-ffm.
de zu finden. Dort werden auch die Projekte 
des Seminars genauer vorgestellt.

Dessen dritte Gruppe hatte sich mit dem 
Recht auf Bildung für Flüchtlingskinder mit 
sogenannter Duldung, die also nicht akut, aber 
perspektivisch von Abschiebung bedroht sind, 
beschäftigt. Die Möglichkeiten eines Schulbe-

suchs dieser Kinder innerhalb deutscher Re-
gelschulen sollte auf informellem Weg ver-
bessert werden. Leider fand die Projektgruppe 
keine Kooperationspartner, da die Organisati-
onen mit der Betreuung von „akuten“, sprich 
Abschiebungsfällen, ausgelastet waren. Doch 
auch dies war eine wichtige Erfahrung und 
schärfte ihren Blick auf verschleierte Unge-
rechtigkeiten im deutschen Bildungssystem, 
wie Teilnehmerin Nora Schmidt zusammen-
fasst: „Kinder mit unbestimmtem Aufenthalts-
status haben in Deutschland zwar ein Schul-
recht, aber keine Schulpflicht, ein Schulplatz 
ist daher leider noch immer von der Willkür 
der Schulleitung abhängig.“ 

„Alle Projekte haben tolle Ansätze“
Sandra Reitz freute sich über das Enga-

gement ihrer Studierenden. Zwar hätten alle 
Projekte ihre Probleme gehabt, aber nur so 
könne ein echter Lerneffekt entstehen. Auch 
seitens der Studierenden gab es zahlreiches 
positives Feedback, das Seminar habe nicht 
zuletzt ihren Blick auf soziales Engagement 
und Ehrenamt verändert. Bei einer so guten 
Resonanz ist es besonders erfreulich, dass 
es sich Reitz gut vorstellen kann, das Semi-
nar in einem späteren Semester erneut an-
zubieten.                       Franziska Schmitt 


